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50 Karls »Sachsenmission«

lle, da die Aller in die Weser miindet. Wiederum versammel.te.n sich damals alle ',‘
sen, unterwarfen sich der Gewalt des obengenannten Kénigs (domnus rex)

ipsud rebellium maxime terminaverunt), zur Bestrafung mit c!em Tode aus,
der Zahl)’; und es geschah (an ihnen) also, mit Ausnahme Widukinds, der

der zuvor genannte Kénig ins Frankenreich zuriick. Und er feierte

Quellen: Capitu
Cl. v. Schwerin,
zur Karolingischen
i corum, in: t :
rNeag:}:lf;::, 5 Bde., DuXgeldorf 1965-1968; E. Schubert, Die Capitula_lio de partibus Saxoniae,
in: Geschichte in der ion (FS f. H. Schmidt), hg. v. D. Brosius 111.a., Hannover 1993
(VHKNS SB), 3-28; A. Anfgnendt, Das Frithmittelalter, Stuttgart (1990) “1995, §§ 50-60.

nover 1918 (MGH. F 4), 37ff; Einhardi Vita Karoli Magni, in: Quellen
ichsgeschichte, 1.T., ... neubearb. v. R. Rau, Darmstadt 1974; Annales

1

Vgl. z.B. seinen Brief anNquen Haifling in der Konigspfalz (MGH Epis.tolae 4 1895,_ 161
Nr. 111), in dem er schonungsIRg feststellt: Wenn das »sanfte lochf Cfmsn und seine .lex;hte
Last« (Mt 11, 29f.) mit ebensQher Beharrlichkeit dem starrsinnigen Volk der Sachsen
gepredigt wiirden, wie man ihn
geringste Delikte auferlege, da
Taufsakraments zuriickschrecken. Di
ein Brief an den Konig selbst aus dem
Nr. 107).

Eher stammt dies Gesetz, wie E. Schu
(Heerlager) zu Lippspringe, von dem in de
die Rede ist.

' S.u Anm.5.

Eine deutliche Anspielung auf den zu den (he!
Das schligt zuriick auf das de maioribus cap?
diesem eine Zweigliederung der Capitulatio:Zun
samtlich der Todesstrafe unterliegen, wihrend von
Rede ist.

®  ZB. ist damals (794) Sachsenhausen, heute Stadtt
worden.

Ganz anders schildern die sog. Einhardsannalen die
Hildesheim) als vernichtende Niederlage des Legatenheeres,
Nachlassigkeit der militirischen Fiihrer (vgl. Quellen zur karo
Teil, neubearb. v. R. Rau, Darmstadt 1955, 42-44).

*  Die Zahl kénnte, wie meist alte Angaben, »iibertrieben« sein
war sie sicher nicht, wie die auflerordentliche Wirkung auf das Volk

Fest steht danach, daf es sich, in Karls Augen jedenfalls, bei
Verden« um ein Strafurteil fiir einen Aufstand, nicht um ein M
Glaubenszeugen handelte; allenfalls von einer »innerkirchlichen Apostate
Kahl) wire hier zu reden (nach der mit der Taufe besiegelten Unterw
Sachsen i.]. 776/77).

wiirden sie schwerlich vor dem Empfang des
Ibe Botschaft, nur etwas verschliisselter, emhﬁlt‘auch
r 799 (ebd. 189 Nr. 174; vgl. auch ebd. 31 Nr. 6; 154

dnkischen Reichsannalen z. |. 782 (s.u. Text c)

ischen) Dinen gefliichteten Widukind.
5
st werden Verbrechen genannt, die
er in den c. 15ff. nirgends mehr die

von Frankfurt a. Main, besiedelt

lacht am Siintel (nérdl. von
Folge der Uneinigkeit und
ischen Reichsgeschichte, 1.

rit.

m »Blutgericht von
rium heidnischer
ekution« (H.-D.
ng zahlreicher

ieferten all die Ubeltiter, die diese Rebellion hauptsichlich zuwege gebracht

auf dem Hofgut Diedenhofen (Teodone-villa) und Ostern ebenfalls.

jo de partibus Saxoniae, in: Leges Saxonum und Lex Thuringorum, hg. v.

d. - Literatur: W. Braunfels (Hg.), Karl der GroRe Lebenswerk und 1

den Zehnten abverlange und harte Strafen selbst fiir

t (a.a.0., 9f.) gezeigt haben diirfte, vom Hoftag

is von cap. 1 und ergibt zusammen mit

. Schieffer); doch gering

Karls Kaisertum i 1}

19. Das christliche Kaisertum Karls d. Gr.

DaR Karl ein personlich frommer Mann war, ist wohl ebenso wenig zu bezweifeln wie, daR er
seine Herrscheraufgabe als ein christliches Amt verstand. Das schloR allerdings eine gewisse
Distanz gegeniiber Klerus und Papsttum nicht aus, wie nicht zuletzt bei seiner Kaiserkronung
erkennbar wurde. Sein Anspruch, »Verteidiger und Lenker« (defensor ac rector) der Kirche
zu sein, konkretisierte sich u.a. in einer ﬁeiﬁe von Rucﬁenschenkungen und —gesetzen (z.B.
betreffs des Kirchenzehnten [auch als Entschidigung fir frihere Sikularisationen von
Kirchenbesitz gedacht], des Vaterunserliutens, der Verbreitung einer elementaren Kirchen-
lehre unter allen Getauften); ferner in wichtigen Kirchenordnungsma®nahmen (wie der
Einrichtung von Generalkonzilien); méglicherweise dachte Karl auch daran, den Papst als
frinkischen Reichsbischof in Anspruch zu nehmen (u.a. der Ausbau seiner Winterresidenz
Aachen, die dem byzantinischen Kaiserpalast in nichts nachstehen sollte und auch ein Domi-
Zi'HGr den Papst vorsah, deutet darauf hin). — Wie Karl kulturell hochinteressiert war und
von Anfang an eine ausgesprochen ‘aktive Kulturpolitik betrieb (»Karolingische Renais-
sance«), so war auch ein Herzstiick seiner Kirchenreform die Hebung der Klerikerbildung. Sie
wird bereits im ersten Capitulare aus dem Jahr 769 oder 770 thematisiert . ”

a) Die Kaiserkrnung (Weihnachten 800) nach dem Bericht der
»Reichsannalen« und Einhards »Leben Karls des Grofen«

~—) (Annales Reg. Franc. [ z. ]. 801]:) Als sich der Kénig am allerheiligsten Fest der

N

etrus (ante confessionem beati Petri apostoli) zur Messe erhob, setzte {hin 3Bst

Leo (II1.) eine Krone aufs Haupt, und das ganze Volk der Rémer akklamierte dem
mit dem Zuruf): »dem erhabenen Karl (Carolo augusto), dem von Gott gekrénten

groBen und friedenbringenden Kaiser der Romer Leben und Sieg! « Und nachdem
die Laudes’ angestimmt worden waren (oder: nach d[ies]en lobenden Zurufen),
wurde er vom Papst (apostolicus) nach Art der antiken Kaiser durch Kniefall geehrt
(adoratus) und, unter Wegfall des Patricius-Titels’, (fortan) als Kaiser und
Augustus bezeichnet (ablato patricii nomine imperator et augustus est appellatus).
>(Vita Karoli Magni 28 [Zusammenhang: Karls letzte Romreise, die diesmal nicht
zuletzt »in der tiberaus groBen Zerriittung« begriindet lag, in die die dortige Kirche

verfallen war]) ... Es war das jene Zeit, in der er den Kaiser- und Aug(ustustitel
(imperatoris et augusti nomen entgegennahm. Das ging ihm zunichst dermafen
gegen den Strich, 558 er beteuerte, er wiirde an jenem Tag, obwohl es ein hohes
Fest war, die Kirche nicht betreten haben, hiitte er des Papstes Absicht (consilium)
vorherwissen kénnen. Den Unwillen der (ost-)romi iser, die ihm_die
Annahme des Kaisertitels veriibelten, trug er mit grofer Gelassenheit (patientia).
Und in der Hochherzigkeit, mit der er ihnen ohne Zweifel weit iiberlegen war,
iiberwand er ihren Trotz, indem er hiufig durch Gesandtschaften mit ihnen
verkehrte und sie in Briefen als Briider anredete.

Geburt des Herrn vom Gebet im Vorraum zum Mirtyrergrab des seligen A ostels
hm Pa

b) Karl und die Kirchenreform (nach den Capitula de examinandis
ecclesiasticis [Okt. 802 7], in Auswahl)

- Verordnungen Karls betreffs der Bischife, Abte und Priester (presbiteri ) im ganzen

Reich:
1. .Zunichst (gilt es festzustellen), wie ein jeder Kleriker (aecclesiasticus), sei er
Bischof, Abt oder Priester, auch jeder Kanoniker® oder Ménch, auf sein Amt
vorbereitet sei (qualiter ... suum habeant officium praeparatum), was nachlassig
betrieben werde und was der Verbesserung bediirfe, damit derjenige, der um seine
Pflicht wohl weiB, sich fortan unserer Gunsterweise erfreut und ermuntert fiihlt,
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issi ige erfunden
h weiterer Besserung zu streben; wer dagegen s paChl?s;lg utl;d:er:}%end bessert
m?cd soll mit wohlverdienter Strafe belegt werden, bis er sic e“ml:‘ )
vi:)rn::li na satisfactione usque ad emendationem congruar}n\\ :;:: A ugnd st
(2 Wiegweit Priester die ;iaﬁl_ﬂ%iﬁbeherrschen (p;alln;%: abei Tal nd:bei NacH$
! i n R
ie KraftRaben (praevaleant), ihr Leben bel %
(vor anderen?) die Pt — k
b2 uch entsprechend zu fiihren. ¢ oqen il
%&mﬁén@ﬂm hristlichen Gla:xben zu unter\‘hlrelsei?r fl bge iy
es auBerdem verstehen, &_’%ﬁ@%ex:&;ee r0 di;:ch i
i je nac A
sinnvoler Weise abzuwandeln, je ) handelt. :
Finzelne oder eine Mehrzahl (von Personen ; ien (in doctrina
4";;;;;;)\ (ist zu untersuchen, was sie) MQL‘%'\S!S___S___.rURerdeT P]e: \(ron Siinden
;D ulorum), bei der Predigt, dberiaich ek (%Buﬁe fiir ihre
Pl P ten) wi’e sie (die Laien) zu handeln lehren, wie sie ; ‘l‘( £ kiinfrige Stnde).
(Ssl:den ;ufzuerlegen wissen und Vorsorge treffen (im Blick au
u b

e A und ihre
s b eioar als alles andere aber ist es, sich \lbel: ihre - & ispiel
Sggw“sglchhbtml'gter(zﬂs:nt:;r?:hten), ob sie (ihren) Christen ein Vorbild und Beispiel &

bieten.
6. (Auch soll man
untereinander sittsam, . g
‘ R W Ik: . : o n
" ;ug'dassoll‘lt;: v:isvs:n, dag ihre Bischofe ihnen in frommgm Elfzr de(xl?i\rx;;%‘ \{?rs
7 1een und keinesfalls ihre Macht tyranni§ch gegen sie wen Ge]: i
;Snuz ist geboten, jeden einzelnen (Klenker)'m semen: dahep vo e
(];leniter) fu priifen, (um festzustellen), wie sie selbst glauben
: ; . ilien!
%z)au?)el:‘ :ieeh l;leire‘.canones, den Liber pastoraliss und s‘lcherhsh a\‘/m}l\k:sle(li(c)::[l:ee(’
. i Festtagen zur Unterweisung des VO . et
;ntsgieihzgdef:;it":;:z:nlxn;zpueli diegbus singulis festivitatum congruentiam [sic])
omilia
4 ; inei
b;he;rs_cnhe&ie (nullus ex laicis) darf einen Priester odgr Dlgognflc:z;ef‘el(nead .!
. .stielen) Kleriker in seinen Diensten haben odfr an zleme}:\sehg\en r (o
sz:lesgs suas)’ einsetzen ohne Zulassung oder Pr}xfun urc  seinen Blschsn, 2
ZaB er gewif sei, ob (der Betretien e) auch mit Recht _
genannt werde und ohne | Fehl sei.

 Christen insgesamt befehlen wir, das (apostolische) Symbol.und das

il Herrn zu lernen. . . | Fise. ‘
Grid . 7 e d in Kind oder einen Heiden (alium ex paganis) au 1 v
}:r.\tl:lsea[?ra:)r; h(:;l;fnell;\evor er nicht seinem Priester das Symbol und das Herrengebet
aufsggilrll'gﬁnir;'t es Monchen insgesamt durch Gottes VYon vor%esch;iegen:\a :;s :
171.)e no)lGeheiG und Befehl unseres Herrn und aller seiner bSn;\ z\l (epals atel
c(ieaB :isch kein Ménch mehr mit weltlichen Ange!eg7enhe1ten schaftige, :
dem Konzil von Chalkedon beschlossen worden ist’ ...

nachforschen), ob sie den _I_iisﬂ\_b"fgn gehorsam sind und 2
friedlich und liebevoll Teben.

i enangaben])
Quellen:Annales regni Franc. und Einhardi Vita Karoli M.g(fl.(lw.l, r:lr,;i}eii' B[S:ell.& zugN,-‘ .
Capi l' de examin. ecclesiast., in: MGH Cap. 1, Nr. 18, 109-111. ey,
aPl‘_ua Classen, Karl d. Gr., das Papsttum und Byzanz,"hg. v. h u e b
d?zu- P. a519315~ P. Riché in: G. Dagron u.a. (Hg.), Bischafe, Monc e[;g(‘TUS- O GO
S s 4), 1994, I11. Teil, Kap. II, 1; H.Chr. Picker, :Azsgocl)ies CTUS: Kl
und karolingische Reformen bei Hrabanus Maurus (VIEG 186), 3

- den Ehrennamen, den ihm schon

(una regula) im Frankenreich hat er
dem Versuch, auch ein einheitliches
ullen frinkischen Benediktinerklstern
Jedoch nicht. Die Intention, die hinter a
den Bindungen wieder herauszulssen, in
Kulturfaktor), zu verhindern, daR die KI¢
Cluny (s.u. Nr. 26) hundert Jahre danach wied

Aus der »Regel des heiligen Benedikt, A

lung«(Regula sancti Benedicti Abbatis A
[818/97]°)

I Die Abte (abbates) sollen sogleich nach der Rii
(#¢. Benedikts) vollstindig verlesen, Wort fiir Wort a
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1

Vgl. MGH Cap. 1, Nr. 19.

In Gebetsform gewandelte Huldigungen; seit der Kaiserkronung Karls d. Gr. erstmals
bezeugt, wurden sie fester Begg_nz Td

ndteil der abendlindischen Kronungsliturgien.

Der Titel war zuletzt von den Vertretern des byzantinischen Kaisers in Italien, dem
Exarchen von Ravenna und dem Dux von Rom, gefiihrt und von Papst Stephan II. seit seiner
Reise ins Frankenreich (754) Kénig Pippin und dessen Séhnen verliehen worden, als
Ausdruck der von diesen iibernommenen Schutzverpflichtung gegeniiber »den Rémern« und
der romischen Kirche. Nun ging er im nomen imperatoris auf. 7

' Su Nr.20, Vorspann, und Nr. 30, Anm. 3 (»Kanoniker« = »Regularkleriker«).

' S..Nr.10b.

S.u. Nr. 26, Anm. 1.
In can. 4 dieses Konzils (vgl. KThQ I, Nr. 93g), dessen wesentliche Bestimmungen im
folgenden zitiert werden; darin wird die strikte Unterstellung der Kloster unter die

Oberaufsicht des zustindigen Bischofs gefordert und vor allem auf die_Sefhaftigkeit der
Ménche (sozusagen ihre stabilitas loci) gedrungen,

814 Karls Sohn Ludwig der Fromme (778-840) die Herrschaft iiber das frinki-
atte, machten sich zumindest Akzentverschiebungen in der kaiserlichen
rpolitik bemerkbar. Unter dem EinfluR des ersten Beraters Ludwigs,
(eigentlich Witiza, lat. Euticius [ca. 750-821]), fand eine Konzentration
in Ménchtum und Kirche statt, wihrend die Kulturpolitik an Ge-
ne befafte sich eine erste Aachener Synode (August 816) mit dem
bestimmte, daR diese nichtménchischen Kleriker unter Kontrolle
cter ein »gemeinschaftliches Leben« (vita communis) zu fithren
idend waren die das Ménchtum betreffenden Reformma@nah-
sregel, bislang eher in die allgemeine monastische Tradition
abendlindischen Ménchtums, erginzt um Einzelbestim-
daB dieser einen Regel auch einheitliche »Ausfiihrungsbe-
inchisches »Brauchtume« (una consuetudo), entsprichen.
druck zu verleihen, griindete Benedikt 817 in Korneli-
eichsmusterkloster« (Inda). Durch dies alles ist er zum
nertums, des Benediktinerordens, geworden und trigt
enossen verliehen: Benedictus 1., schwerlich zu Un-
diktsregel als einziger geltender monastischer Norm
haltigen Erfolg gehabt (bis ins 13. Jh. hinein), mit
stisches Brauchtum, das auf dieser Basis aufbaute,
allen seinen Einzelbestimmungen aufzuprigen,
steckte, also das Programm, das Monchtum aus
durch Karl d.Gr. gestellt war (Ménchtum als

fremden Zwecken unterstellt wiirden, hat
fgenommen.

wicht verlor. In diesem
Leben der »Kanoniker«

men: die Erhebung der Bene
eingebettet, zur alleinigen N
mungen, die gewihrleisten sollt
stimmungenc, ein einheitliches
Um diesen Reformmafnahmen
minster bei Aachen sozusagen ei
vigentlichen Begriinder des Bene

techt. — Mit der Durchsetzung der

von Aniane, oder Kapitelsamm-
sis sive collectio capitularis

in ihre Klgster die Regel
egen und sie, sobald sie sie


luzius müller


